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ES gibt für eine Mutter keinen
sichereren Weg, ihre Kinder zu verlieren,

als den Versuch, sie als Kinder zu
erhalten. Unvernünftige Mütter, die
sich dagegen sträuben, dass aus
Kindern Leute werden Aber sind die
Männer nicht ebenso unvernünftig, die
sich dagegen auflehnen, dass ihre
Frauen unabhängige freie Menschen
werden

DIE Befreiung macht die Frau nicht
glücklicher Mag sein Werden die
Kinder glücklicher dadurch, dass sie
den Kinderschuhen entwachsen Und
dennoch würden wir uns durch den
unsinnigen Versuch, ihre notwendige
Entwicklung hemmen zu wollen,
versündigen. Die Männer, die sich der
Befreiung der Frau entgegenstemmen,
begehen den gleichen Fehler.

DIE Frauenbewegung ist nicht dem
revolutionären Willen einiger Führerinnen

entsprungen. Sie geht wie jede
grosse Bewegung ständig über deren
Köpfe hinweg. Sie ist ein Naturereignis,

das man beklagen oder begrüssen,
nicht aber verhindern kann Die
fortschreitende Befreiung der Frau hängt
so wenig vom guten Willen der Männer

ab, wie von der Bereitschaft der
einzelnen Frau. Sie kommt, ob wir
wollen oder nicht. Aber warum sollten
wir sie nicht wollen

DIE Schweizerische Ausstellung für
Frauenarbeit in Bern ist ein Benefiz
für die schweizerische Frauenbewegung,

auch wenn sie mit einem Defizit
abschliessen sollte. Nicht wie sie
zustande gekommen ist, noch was sie
zustande zu bringen vermag, sondern
dass sie zustande gekommen ist, ist
das Entscheidende.

EINE führende Frau der « Saffa »

hat sich im Gespräch mit uns gegen
die Auffassung gewehrt, dass die
« Saffa » nur eine Ausstellung
sei. Mit Recht Die « Saffa » ist mehr.
Sie ist eine Demonstration des
erwachenden Selbstbewusstseins der Frau
auch in unserm Lande. Das ist ihre
wirkliche Bedeutung.

SELBST wenn diese Demonstration
eine neue Etappe im « Kampf der
Geschlechter » einleiten sollte — es

braucht nicht so zu sein, der Schweizer
unseres Jahrhunderts ist kein Revolutionär

und die Schweizerin noch viel
weniger —- müsste uns diese Aussicht
wirklich erschrecken Wir glauben
nein : In den gespenstigen Formen der
im Aussterben begriffenen Ibsen-Generation

wird er nicht ausgetragen werden.

Und eines steht zum vornherein
fest : Es kann in diesem Kampfe
zwischen Mann und Frau keine Besiegten,
sondern nur Sieger geben.
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